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QUICKTIPPS ZUM LESEN 

Über die untenstehenden Links geht es ohne Umwege in die Schlüsselthemen des Quartierskonzepts: 

 

 

DIREKTER EINSTIEG IN DIE THEMEN 

 

 

Welche Wünsche, Ideen und Bedürfnisse hat die  

Bewohnerschaft im Quartier geäußert? 

 

>> Ergebnisse aus der Beteiligung 

 

 

 

 

Wie viel CO2-Ausstoß wird im Quartier verursacht?  

 

>> Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz 

 

 

 

Welche Potenziale ergeben sich bei der Gebäudemodernisierung von  

Einfamilien-, Reihen- und Mehrfamilienhäusern im Quartier? 

 

>> Ergebnisse Mustersanierungskonzepte 

 

 

 

Welche Potenziale gibt es zum nachhaltigen Umbau der Wärmeversorgung? 

 

>> Nachhaltige Wärmeversorgung 

 

 

 

Welche Maßnahmen sollen umgesetzt werden, um das Quartier in eine  

klimafreundliche Zukunft zu führen? 

 

>> Maßnahmenkatalog 

 

            
 

Wie wird das Quartier treibhausgasneutral? 

 

>> Dekarbonisierung des Quartiers 

 

 
 

Wie geht es weiter? 

 

>> Durchführungskonzept 

 

CO2 
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Abkürzungsverzeichnis  

 

AGFW  Der Energieeffizienzverband für Wärme, Kälte und KWK e.V. 

ALKIS  Amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem   

BAFA  Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle  

BDEW  Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V. 

BEG  Bundesförderung effiziente Gebäude  

BEW  Bundesförderung effiziente Wärmenetze  

BGF  Brutto-Grundfläche  

BHKW  Blockheizkraftwerk  

BImSchG Bundes-Immissionsschutzgesetz  

BJ  Baujahr  

BUND  Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland  

CO2  Kohlenstoffdioxid  

EE  Erneuerbare Energien  

EEG  Erneuerbare-Energien-Gesetz  

EnEV  Energie-Einspar-Verordnung  

eQK  energetisches Quartierskonzept  

FW  Fernwärme 

GEG  Gebäudeenergiegesetz  

GMSH  Gebäudemanagement Schleswig-Holstein 

GMHL  Gebäudemanagement der Hansestadt Lübeck 

GWh  Gigawattstunden  

HOAI  Honorarordnung für Architekten und Ingenieure  

iSFP  individueller Sanierungsfahrplan  

IWU  Institut für Wohnen und Umwelt  

KfW  KfW-Bankengruppe (ehemals ĂKreditanstalt f¿r Wiederaufbauñ)  

kW  Kilowatt  

kWh  Kilowattstunde  

kWh/m²a Kilowattstunde pro Quadratmeter und Jahr 

KWK  Kraft-Wärme-Kopplung  

KWKG  Kraft-Wärme-Kopplungs-Gesetz  

kWp  Kilowattpeak 

KWP  kommunale Wärmeplanung 

LIS  Ladeinfrastruktur (Ladesäulen, Wallboxen für E-Autos) 

LOE   Letter of Engagement  

LPH  Leistungsphase  

LW-WP  Luftwasserwärmepumpen  

MAKS  Masterplan Klimaschutz der Hansestadt Lübeck 

MIV  Motorisierter Individualverkehr 

MW  Megawatt  

MWh  Megawattstunden   

NABU  Naturschutzbund Deutschland  

NB  (Strom-)Netzbetreiber 

nEHS  nationales Emissionshandels System  

NKI  Nationalen Klimaschutzinitiative  

PEF  Primärenergiefaktor  
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PV  Photovoltaik  

PVA  Photovoltaik-Anlage 

RWA  Rauch-Wärmeabzug 

TAB  Technische Anschlussbedingungen 

TWW  Trinkwarmwasser 

SWHL  Stadtwerke Lübeck 

VKU  Verband kommunaler Unternehmen e.V. 

WEG  Wohnungseigentumsgemeinschaft 

WLD  Wärmeliniendichte 

WN  Wärmenetz  

WP  Wärmepumpe  
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Zusammenfassung 

Im Projektgebiet kann die energetische Sanierung von Gebäuden erheblich zur Einsparung von CO2-

Emissionen beitragen. Das Quartier besteht überwiegend aus Wohngebäuden, insbesondere Mehrfamili-

enhäusern, sowie einigen Gewerbe- und Nichtwohngebäuden. Viele dieser Gebäude sind vor 1918 gebaut 

und haben daher einen hohen Energieverbrauch und Modernisierungsbedarf. In drei Mustersanierungs-

konzepten wurden Sanierungsvarianten für drei unterschiedliche Gebäudetypen im Quartier erarbeitet, die 

prägend für das Quartier sind und als Blaupause für weitere Gebäude dienen können. In einem Musterge-

bäude konnte gezeigt werden, dass der Endenergiebedarf um bis zu 50 % und der Primärenergiebedarf 

um bis zu 83 % gesenkt werden kann. Die CO2-Emissionen können je nach Gebäude und Maßnahme um 

bis zu 58 % reduziert werden. Trotz hoher Investitionskosten können die Maßnahmen langfristig wirtschaft-

lich sein, insbesondere durch Einsparungen bei den Energiekosten und durch staatliche Förderprogramme. 

Die kleinteilige Eigentümerstruktur und die städtebauliche Erhaltungssatzung stellen besondere Anforde-

rungen an die energetische Sanierung. Durch gezielte Informations- und Beratungsangebote können Ei-

gentümer:innen für die energetische Sanierung sensibilisiert und perspektivisch die Sanierungsrate gestei-

gert werden. 

 

Gemeinsam mit der energetischen Sanierung der Gebäude müssen erneuerbare Energiequellen zukünftig 

die Wärme zum Heizen und zur Trinkwarmwassernutzung bereitstellen. Aktuell wird das Quartier Broling-

platz hauptsächlich mit fossilem Gas versorgt. An das Quartier grenzt jedoch nördlich und südlich das 

Fernwärmenetz der Stadtwerke Lübeck, welches eine interessante Alternative der Wärmebereitstellung 

darstellt. Mit dem Anschluss des Quartiers an das Fernwärmenetz könnten dezentrale Erdgas- und Ölhei-

zungen demontiert und damit hohe Mengen an fossilen Emissionen eingespart werden. Das Wärmenetz 

besitzt eine große Hebelwirkung bei der Umstellung auf erneuerbare Wärme. Im Quartier bestehen wenig 

Optionen, lokal erneuerbare Wärme zu gewinnen, da die geschlossene Blockrandbebauung im Gebiet mit 

schmalen Straßenquerschnitten wenig Flächenpotenziale bietet. Potenziale sind außerhalb des Quartiers 

vorhanden, beispielsweise Erdwärme aus Tiefen von bis zu 200 Metern auf angrenzenden versiegelten 

Flächen und Gewässerwärme aus der Trave oder Abwärme des Zentralklärwerks. Diese und weitere er-

neuerbare Quellen werden im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung der Stadt Lübeck und des Trans-

formationsplanes der Stadtwerke Lübeck für die Netze Vorwerk und St. Lorenz näher untersucht. 

Der Stromverbrauch in Deutschland und auch im Quartier Brolingplatz steigt aufgrund von Stromnutzung 

für Mobilitätsanwendungen und Wärmeerzeugung. Die Erzeugung von erneuerbarem Strom soltte daher 

nicht nur zentralisiert an den Windstandorten Norddeutschlands erfolgen, sondern auch lokal und dezentral 

in den einzelnen Quartieren vorangebracht werden. Im Quartier Brolingplatz gibt es viele sehr gut geeignete 

Dachflächen zur Installation von Photovoltaikanlagen, die im Einklang mit der städtebaulichen Erhaltungs-

satzung zu realisieren sind. Insbesondere auf den Dächern der Gewerbebetriebe im Norden des Quartiers 

können PV-Anlagen große Mengen an lokalem Strom bereitstellen. Anwohner:innen können über soge-

nannte Mieterstrom- oder Gemeinschaftliche Gebäudeversorgungskonzepte vom lokalen Stromangebot 

profitieren. 

 

Zentraler Aspekt einer klimafreundlichen Mobilität ist die Verlagerung hin zu nachhaltigen Mobilitätsfor-

men wie dem öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), Fahrrad- und Fußverkehr sowie ergänzenden 

Sharing-Angeboten. Die Bestandsanalyse hat gezeigt, dass das Projektgebiet mit seiner Nähe zu vielen 

Einkaufs- und Freizeitmöglichkeiten im Hinblick auf die Nahversorgungsmöglichkeiten attraktiv für den Fuß- 

und Radverkehr ist. Die Fußwegeinfrastruktur besteht jedoch vielerorts aus sehr schmalen Gehwegen, 

deren Benutzbarkeit durch parkende Fahrzeuge weiter eingeschränkt werden. Maßnahmen zur Verbes-

serung der Fußwegeinfrastruktur umfassen daher die Neuordnung des ruhenden Verkehrs und die 

Optimierung von Querungen. Viele Straßen sind durch ungeeigneten Straßenbelag wie Kopfsteinpflaster 



 

 

 

  
EQK Brolingplatz in Lübeck 9 

 

für Radfahrer schwer befahrbar. Potenzial zur Verbesserung der Radverkehrsinfrastruktur liegt in der Nut-

zung von Gelegenheitsfenstern beim Fernwärmeausbau zur Umgestaltung des Straßenraums, insbeson-

dere an Knotenpunkten, der Verbesserung der Oberflächengestaltung und der Einrichtung von Fahr-

radstraßen, z.B. in der Brockestraße. Der ruhende Kfz-Verkehr sollte durch Parkraummanagement und 

Carsharing-Angebote reduziert werden. Große Stellplatzflächen im Norden bieten das Potenzial, den Park-

druck zu mindern und auf den Quartiersstraßen mehr Raum für klimafreundliche Verkehrsträger zu schaf-

fen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Umstrukturierung des Parkraums nicht ohne Weiteres umsetz-

bar ist. Sie stellt eine grundlegende und einschneidende Veränderung des Verkehrsraums dar, die in einem 

transparenten Dialog und unter Einbeziehung der unterschiedlichen Verkehrsteilnehmer:innen entwickelt 

und abgestimmt werden muss. 

 

Mit fortschreitendem Klimawandel rücken immer mehr die spürbaren Auswirkungen der Klimaveränderung 

in den Vordergrund und die damit verbundene Eindämmung der zu erwartenden Auswirkungen des Klima-

wandels, sowie die Anpassung an diese. Wie die Stadtklimaanalyse zeigt, sind auch in Lübeck die Folgen 

des Klimawandels schon heute spürbar und werden in Zukunft vermehrt auftreten. Das Quartier ist geprägt 

durch eine ungünstige bioklimatische Situation bedingt durch Bebauungsstrukturen mit einem hohem Ver-

siegelungsgrad (z.B. Gewerbeflächen im Norden) und einer durch die geschlossene Blockrandbebauung 

unzureichenden Durchlüftung. Eine Entsiegelung birgt in klimatisch stark belasteten Siedlungsgebieten das 

größte Potenzial, die bioklimatische Situation zu verbessern und Regenwasser in der Fläche zu versickern 

und das Abwassersystem zu entlasten. Eine Veränderung der Intensität und Häufigkeit von Starkregener-

eignissen führt zu häufigerem Auftreten ungeregelter Abflüsse an der Oberfläche und damit verbundener 

Schäden. Daher zeigt die zunehmende Abkopplung der Siedlungsgebiete von der Kanalisation durch ein 

zukunftsfähiges Regenwassermanagement mit Maßnahmen der Regenwasserrückhaltung und -nutzung 

großes Potenzial, die Gewässerqualität zu verbessern.  

Ein besonderer Fokus für Entsiegelungsmöglichkeiten liegt hierbei im Projektgebiet auf dem Gewerbege-

biet im Norden. Weitere Potenzialflächen zur Verbesserung der bioklimatischen Situation sind versiegelte, 

private Blockinnenhöfe und Vorgärten. Auf diesen Flächen sollte Begrünung gefördert und versiegelte Flä-

chen reduziert werden. Zudem sollten die bestehenden Grünflächen im Quartier konsequent erhalten und 

weiterentwickelt werden, da sie eine sehr hohe bioklimatische Bedeutung haben. Hervorzuheben ist hierbei 

die naturnahe Weiterentwicklung der Grünfläche am Strukbach.  
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1 Einführung 

1.1 Zielsetzung und Aufgabenstellung 

Deutsche Klimaschutzziele 

Das im Jahr 2019 beschlossene Klimaschutzprogramm der Bundesregierung setzt fest, dass die CO2-

Emissionen im Vergleich zum Jahr 1990 schrittweise gemindert werden sollen ï nach den aktuellen Be-

schlüssen der Bundesregierung zum Klimaschutzgesetz sind zwei Stufen auf dem Weg zur Treibhausgas-

neutralitätó vorgesehen: Bis 2030 sollen die CO2-Emissionen im Vergleich zum Jahr 1990 um 65 % reduziert 

werden. Bis 2040 sollen sie bereits um 88 % gegenüber dem Vergleichsjahr zurückgegangen sein. 

Deutschland soll nach den derzeitigen Beschlüssen bereits bis 2045 treibhausgasneutral werden. 

 

Im Jahr 2021 machte der gebäuderelevante Endenergieverbrauch 36 % vom gesamten Endenergiever-

brauch in Deutschland aus. Zudem summierten sich die gebäuderelevanten CO2-Emissionen (anhand des 

Nachfrageprinzips ermittelt) im selben Jahr auf insgesamt rund 192 Mio. Tonnen CO2. Dies entsprach rund 

31 % der gesamten verbrennungsbedingten CO2-Emissionen zur Energiewandlung (BMWK, 2023)1. Um 

die Klimaschutzziele für den Sektor Bauen und Wohnen zu erreichen, muss der Fokus auf kommunaler 

Ebene auf die energetische Modernisierung von Bestandsquartieren und den Ausbau erneuerbarer Ener-

gien sowie die energieeffiziente Wärmeversorgung ohne fossile Brennstoffe gelegt werden. 

 

Klimaschutz in Schleswig-Holstein 

Am 17. Dezember 2021 ist die zurzeit gültige Novellierung des Energiewende- und Klimaschutzgesetzes 

(EWKG) Schleswig-Holstein in Kraft getreten. In diesem werden Ziele und konkrete Maßnahmen als Bei-

trag zur Erreichung der Klimaschutzziele des Landes formuliert. Die Neufassung des EWKG setzt auf den 

Klimaschutzzielen auf, die auf Bundesebene nach dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts vereinbart 

wurden. Nach dem Jahr 2050 sollen bundesweit zudem negative Treibhausgasemissionen erreicht wer-

den. Die mit den Sektorzielen für 2030 im Bundes-Klimaschutzgesetz verbundenen prozentualen Minde-

rungsraten in den Sektoren gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019 sollen auch in Schleswig-

Holstein erreicht und möglichst übertroffen werden. 

So will Schleswig-Holstein nach den aktuellen politischen Beschlüssen beim Klimaschutz schneller sein als 

der Bund: Bis 2040 soll Schleswig-Holstein klimaneutrales Industrieland werden. Die Landesregierung hat 

am 31.01.2024 einen Entwurf zum "Klimaschutzprogramm 2030" vorgestellt. Das Papier enthält mehrere 

Maßnahmen, wie die Minister:innen in ihren jeweiligen Ressorts in den nächsten sechs Jahren vorgehen. 

Ziel sei es, die Treibhausgasemissionen um etwa 43 Prozent gegenüber den Jahren 2017 bis 2019 zu 

senken. Um die Menschen in Schleswig-Holstein in diesem Prozess miteinzubeziehen, beginnt eine Phase 

der öffentlichen Beteiligung. Daher werde das "Bürgerforum Klima Schleswig-Holstein" eingerichtet, das 

aus zufällig ausgewählten Bürgerinnen und Bürgern aus Schleswig-Holstein besteht. Im Rahmen der Kli-

makonferenz Schleswig-Holstein am 03. Juli 2024 haben die Mitglieder des Bürgerforums ihre Empfehlun-

gen übergeben. Bis Ende dieses Jahres 2024 wird das Klimaschutzprogramm beraten, dann will das Ka-

binett das Programm beschließen. 

 

Klimaschutz in Lübeck 

Bereits seit 2010 gibt es in der Hansestadt Lübeck ein Klimaschutzkonzept und seit 2011 die Klimaschutz-

stelle (seit 2020 Klimaleitstelle). Im Jahr 2019 hat die Hansestadt Lübeck den Klimanotstand festgestellt 

                                                      
1 Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) Herausgeber (2023): Energieeffizienz in Zahlen. Entwicklungen und 
Trends in Deutschland 2022. https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/energieeffizienz-in-zahlen-
2022.pdf?__blob=publicationFile&v=7 (aufgerufen am 06.03.2024) 
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und sich verpflichtet, ihre Politik am 1,5°C-Klima-Ziel von Paris auszurichten. Um diesem Beschluss Nach-

druck zu verleihen, wurde 2020 ein Maßnahmenpaket mit 63 kurzfristigen Maßnahmen zum Klimaschutz 

verabschiedet. Das Maßnahmenpaket beinhaltet auch die Erstellung von energetischen Quartierskonzep-

ten.  

 

Im September 2023 wurde der Masterplan Klimaschutz (MAKS) von der Verwaltung vorgestellt und durch 

die Bürgerschaft zur Kenntnis genommen. Im Dezember 2023 wurde in der Bürgerschaft entschieden, dass 

Lübeck bereits bis 2035 klimaneutral sein und der Masterplan Klimaschutz (MAKS) dahingehend ange-

passt werden soll. Durch diesen Beschluss ändert sich auch für das Quartierskonzept der zeitliche Rah-

men, in dem Wärmenetzlösungen und Modernisierungsszenarien erstellt werden, sodass anstatt 2040 das 

Jahr 2035 als Zielmarke der Klimaneutralität angenommen wird.  

 

Gefördert wird die Erstellung von Quartierskonzepten über das Bundesfºrderprogramm ĂEnergetische 

Stadtsanierungñ der KfW sowie durch die IB.SH. Quartierskonzepte zeigen unter Beachtung städtebauli-

cher, baukultureller, wohnungswirtschaftlicher, demografischer und sozialer Aspekte die technischen und 

wirtschaftlichen Energieeinsparpotenziale, Optionen zum Einsatz erneuerbarer Energien in der Quartiers-

versorgung und Möglichkeiten für die Anpassung an den Klimawandel sowie die Optimierung klimafreund-

licher Mobilitätsinfrastruktur im Quartier auf. 

Gefördert wird die Erstellung von Quartierskonzepten über das Bundesfºrderprogramm ĂEnergetische 

Stadtsanierungñ der KfW sowie durch die IB.SH. Quartierskonzepte zeigen unter Beachtung städtebauli-

cher, baukultureller, wohnungswirtschaftlicher, demografischer und sozialer Aspekte die technischen und 

wirtschaftlichen Energieeinsparpotenziale, Optionen zum Einsatz erneuerbarer Energien in der Quartiers-

versorgung und Möglichkeiten für die Anpassung an den Klimawandel sowie die Optimierung klimafreund-

licher Mobilitätsinfrastruktur im Quartier auf. 

 

Nach dem Quartier ĂMoislingñ und dem Quartier "Marli" ist nun das Quartier rund um den ĂBrolingplatzñ im 

Stadtteil St. Lorenz Nord an der Reihe. Dabei sind die energetischen Quartierskonzepte parallel und ge-

meinsam mit der aktuellen Kommunalen Wärmeplanung und der Entwicklung der Transformationspläne 

der Fernwärmeversorgung zu sehen. 

 

Pilotquartier ĂBrolingplatzñ 

Das Quartier wurde zusammen mit den ansässigen Wohnungs-, und Versorgungsunternehmen, Interes-

senvertretern von Vermieter:innen und Mieter:innen sowie den kommunalen Fachbereichen ausgewählt. 

Dabei sind die Ergebnisse des 2014 erstellten Wärmenutzungskonzeptes sowie die Erfahrungen aus dem 

Energetischen Stadtsanierungskonzept des Quartiers Marli mit eingeflossen. 

Das Quartier ĂBrolingplatzñ wurde unter anderem aufgrund seiner hohen Bevºlkerungsdichte, der damit 

verbundenen hohen Wärmedichte, dem Sanierungsbedarf der Wohngebäude sowie der Strukturen vor Ort 

(u.a. Initiative Brolingplatz Lübeck e.V., AWO Kreisverband Lübeck e.V.) ausgewählt. Das Projektgebiet 

wird begrenzt durch die Katharinenstraße im Osten, die Fackenburger Allee im Westen und die Straße Bei 

der Lohmühle im Norden. 
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          Abbildung 1: Darstellung des Projektgebiets (Quelle Luftbild: Landesamt für Vermessung und Geoinformation 

          Schleswig-Holstein)  

Im Dezember 2023 wurde in der Bürgerschaft entschieden, dass Lübeck bereits bis 2035 klimaneutral sein 

und der Masterplan Klimaschutz (MAKS) dahingehend angepasst werden soll. Durch diesen Beschluss 

ändert sich auch für das Quartierskonzept der zeitliche Rahmen in dem Wärmenetzlösungen und Moder-

nisierungsszenarien erstellt werden, sodass anstatt 2040 das Jahr 2035 als Zielmarke der Klimaneutralität 

angenommen wird. 

1.2 Das Quartier 

Das Quartier zeichnet sich überwiegend durch eine gründerzeitliche Bebauung mit parzellierter Blockrand-

bebauung aus. Im Gebiet sind sowohl Arbeiterreihenhäuser, Doppelhäuser, mehrgeschossige Mietwoh-

nungsbauten als auch freistehende Villen zu finden. Zudem sind vor allem an den Hauptverkehrsachsen 
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mischgenutzte Gebäude mit Gewerbe- und Dienstleistungsnutzungen im Erdgeschoss weit verbreitet. 

Während in einigen Straßen ein- bis zweigeschossige Wohngebäude dominieren, zeigen später entstan-

dene Straßenzüge bis zu vier Geschosse mit einem Dach- oder Mezzaningeschoss. Die Straßen weisen, 

wie in Quartieren der Gründerzeit üblich, einen relativ geringen Straßenquerschnitt auf. Das Straßenbild 

wird durch parkende Pkw dominiert. Dem Fußverkehr wird dadurch bisher wenig Raum gegeben und der 

Radverkehr wird ausschließlich im Mischverkehr geführt. Im Projektgebiet sind lediglich vier kleinere öf-

fentliche Grünflächen vorzufinden. Als Grünraum weisen vor allem die Vorgärten ein großes Potenzial auf, 

die bei der Entstehung des Quartiers als Ensemble mit den Gebäuden geplant worden sind und heutzutage 

vielfältige Gestaltungen aufweisen, davon einige stark versiegelt.  

 

Seit 2019 gilt für das Projektgebiet eine Erhaltungssatzung zur Erhaltung baulicher Anlagen gemäß § 172 

Abs.1 Satz 1 Nummer 1 des Baugesetzbuches im Stadtteil St. Lorenz Nord f¿r den Bereich ĂBrolingplatzñ. 

Die Erhaltungssatzung für das Brolingplatz-Quartier dient dem Erhalt seiner städtebaulichen Eigenart wes-

halb der Rückbau, die Änderung, die Nutzungsänderung sowie die Errichtung baulicher Anlagen der Ge-

nehmigung nach § 172 BauGB bedürfen (mehr Infos siehe 2.1.3 Erhaltungssatzung). 

Tabelle 1: Übersicht über das Projektgebiet  

Fläche des Quartiers ca. 73,1 ha 100 % 

- bebaute Fläche (Gebäude) 280.035,1 m²  38 % 

Anzahl Gebäude gesamt 2.123 100 % 

- Anzahl Gebäude Wohnen (beheizt) 1.393   65,6 % 

- Anzahl Gebäude NWG/Gewerbe (be-

heizt/unbeheizt) 

113 5,4 % 

-  n.a.  617 29 % 

Anzahl Wohneinheiten (ca.) 5.031 - 

Netto-Raumfläche beheizt  452.496,5 m² 100 % 

- Wohnhaus/Wohngebäude 

- Nichtwohngebäude u. Gewerbe 

- n.a. 

382.752,6 m² 

67.083,2 m² 

2660,7 m² 

84,60 % 

  14,83 % 

0,59 % 

1.3 Methodik 

Bestandsaufnahme 

Die Grundlage der Konzeptentwicklung für das Quartierskonzept ist die Bestandsanalyse der Quartierstruk-

tur. Erweitert wird diese durch die in Kapitel 4 aufgeführte Berechnung der Energiebilanz.  

Zur Bestandsaufnahme werden zu Beginn des Prozesses detaillierte Daten (Energieverbrauchsdaten, In-

formationen zu Heizungsanlagen/Wärmeübergabestationen, Grundlagendaten zu Gebäuden, Stellplätze, 

etc.) bei den Fachämtern der Hansestadt Lübeck und den Energieversorgern abgefragt. Zusätzlich wurden 

die in ALKIS (Amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem) hinterlegten Daten der Hansestadt 

Lübeck genutzt, um den Bestand der Gebäude abzubilden. Um die Datenlage durch weitere Daten zur 

Analyse des Gebäudebestandes, wie die Geschosszahlen und den Sanierungsstand, zu erweitern, und 

auch den Zustand im Bereich Mobilität und Verkehrsinfrastruktur zu erfassen, fanden im Zeitraum Oktober 

2023 mehrere Vor-Ort-Begehungen statt. 
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Konzeptentwicklung 

Anschließend an die Bestandsanalyse werden die Entwicklungspotenziale für die Bereiche Gebäudebe-

stand, Energie- und Wärmeversorgung, Mobilität, Klimaanpassung und Biodiversität ermittelt (Kapitel 0), 

die wiederum Grundlage für die quartiersspezifischen Maßnahmen sind. Durch den Zusammenfluss der 

gewonnenen Informationen und Daten aus der Potenzialanalyse und der Maßnahmenentwicklung lassen 

sich Szenarien für ein klimafreundliches Quartier ableiten, die Dekarbonisierungspfade der einzelnen 

Handlungsfelder und den Fahrplan für das Gesamtquartier aufzeigen (Kapitel 7). Die in Kapitel 0 integrierte 

Einschätzungen zur Wirtschaftlichkeit sowie das Durchführungs- und Monitoringkonzept zeigen in den letz-

ten beiden Kapiteln die Machbarkeit und den Umsetzungsfahrplan des Konzeptes auf. Diese grundlegen-

den Bereiche der Konzeptentwicklung, welche durch die Akteursbeteiligung und Öffentlichkeitsarbeit er-

gänzt werden, spiegeln sich in der Gliederung des Berichts wider. 

 

Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung 

Da die Erstellung des energetischen Quartierskonzeptes Interessen unterschiedlicher Einzelpersonen be-

trifft, ist neben der konkreten Konzepterarbeitung die Beteiligung aller Akteur:innen sowie die Transparenz 

des Projektes besonders wichtig. Ziel dabei ist, die Akzeptanz und Mitwirkungsbereitschaft zu steigern, 

inhaltlich zu vernetzen, zu informieren und lokales Expertenwissen zu erhalten. Im Kommunikationsplan 

sind die drei Bausteine Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungen und Akteursnetzwerk im Verlauf des Projek-

tes dargestellt, die im Folgenden näher erläutert werden. 

 

 

Abbildung 2: Kommunikationsplan (Quelle: ZEBAU GmbH) 

Als Erstinformation und Auftakt zur Beteiligung der Bewohner:innen wurde im Januar 2024 im gesamten 

Quartier ein Info-Flyer mit einer Mitmachpostkarte per Postwurfsendung verteilt, damit alle Anwohnenden 

vom Projekt erfahren und die Möglichkeit erhalten, sich aktiv in die Konzepterstellung einzubringen. Das 

Ausfüllen der Mitmachkarte war auch per QR-Code über eine Online-Umfrage möglich. Begleitend dazu 
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wurde auf der Internetseite der Stadt L¿beck eine Projektseite ĂQuartier Brolingplatz geht voraus auf Kli-

makursñ erstellt, die alle wichtigen Informationen sowie die Mºglichkeit zur Anmeldung zur Auftaktveranstal-

tung enthielt. 

Die Auftaktveranstaltung wurde am 31. Januar 2024 in der Julius-Leber-Schule im Quartier veranstaltet. 

Die Präsentationsfolien wurden im Anschluss auf der Projektwebsite veröffentlicht. Die Ergebnisse aus der 

Auftaktveranstaltung sowie die Rückmeldungen aus der Bewohnerschaft per Mitmachpostkarte sind in Ka-

pitel 3 Ergebnisse aus der Beteiligung nachzulesen.  

Am 24. Februar war das Projektteam mit einem Stand auf dem Wochenmarkt vertreten, um gemeinsam 

mit den Bürger:innen über eine klimafreundliche Zukunft des Quartiers zu diskutieren. Auf einer Karte 

wurden viele Ideen und Hinweise zu den Themen Energieversorgung, Gebäudemodernisierung, Mobilität 

sowie Klimaanapassung und Biodiversität gesammelt. 

Aufgrund der großen Resonanz auf das Angebot der Mustersanierungskonzepte (74 Interessierte) wur-

den zusätzlich zwei digitale Sammelberatungen angeboten. Am 30. April 2024 haben rund 30 Eigentü-

mer:innen an der Sammelberatung teilgenommen, in der allgemeine Hinweise zur energetischen Sanie-

rung und erneuerbaren Wärmeversorgung vorgestellt wurden und eine Ansprechperson der Stadtbild-

pflege Lübeck für Fragen zur Verfügung stand. Am 9. Juli 2024 wurden die fertiggestellten Mustersanie-

rungskonzepte in einer digitalen Sammelberatung rund 25 Eigentümer:innen vorgestellt. Zudem präsen-

tierten die Stadtwerke Lübeck den Planungsstand zur Transformationsplanung der Wärmenetze St. Lo-

renz und Vorwerk, um die Perspektiven für den Ausbau der Fernwärme im Quartier aufzuzeigen. 

Die Ergebnispräsentation hat am 3. September 2024 im Hafenschuppen 6 in Lübeck stattgefunden. Zu 

Beginn der Veranstaltung wurden die Ergebnisse und erarbeiteten Maßnahmen des Quartierskonzeptes 

präsentiert. Im Anschluss daran gab es ein Interview zur Umsetzungsphase des Projektes und Perspekti-

ven zum Ausbau eines Fernwärmenetzes mit den Stadtwerken Lübeck und der Klimaleitstelle. Im An-

schluss daran haben sich die Teilnehmenden zum offenen Austausch an Themenwänden eingebracht, 

um Impulse für die Umsetzungsphase zu sammeln und weitere Fragen der Anwohnenden zu klären. 

Abbildung 3: Titelseite (l.), Quartiers-Übersicht (m.), Mitmachkarte (r.) des Info-Flyers (Quelle: ZEBAU GmbH) 
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2 Bestandsaufnahme ï Grundlagen 

2.1 Planerische Vorgaben 

2.1.1 Flächennutzungsplan 

Der für das Quartier rund um den Brolingplatz relevante Flächennutzungsplan mit Stand vom 01.08.20232 

sieht vorwiegend ĂWohnbauflächenñ für das Gebiet vor. Additiv dazu sind entlang der Fackenburger Allee 

ĂGemischte Bauflächeñ und ĂSonderbauflªche nach Art der Zweckbestimmungñ vorgesehen. Es finden sich 

drei Schulen, eine Kindertagesstätte, zwei Spielplätze sowie ein Markt innerhalb der vorgezeichneten 

ĂWohnbauflªcheñ. Ein dritter Spielplatz findet sich im nördlichen Teil des Quartiers auf der dafür vorgese-

henen ĂGewerblichen Bauflªcheñ im Quartiersgebiet. Das Merkmal der Verteilung von "Gemischter Bauflä-

che", wie sie im Flächennutzungsplan dargestellt ist, besteht darin, dass sie die "Wohnfläche" entlang der 

Schwartauer- und Fackenburger Allee umgibt. Innerhalb der ĂGemischten Bauflªcheñ entlang der Alleen ist 

eine Poststelle, eine Parkanlage und eine Kirche zu finden. Die restliche Nutzung der beschriebenen Flä-

che ist geprägt durch die gewerbliche Nutzung, beispielsweise einer Tankstelle und Restaurants. Ein Merk-

mal der an der nördlichen Quartiersgrenze ausgewiesenen Fläche, der ĂSonderbaufläche nach Art der 

Zweckbestimmungñ, ist die Kennzeichnung über ĂFlächen deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden 

Stoffen belastet sindñ (§5 Abs. 3+4 BauG). 

2.1.2 Bauleitplanung 

Für das Projektgebiet existieren aktuell sieben Bebauungspläne. 

Tabelle 2: Bebauungspläne im Projektgebiet 

Bebauungsplan  Feststellungsjahr  Festsetzungen  

Bebauungsplan Bahn-
hofsviertel 

03-60-00 

15.08.1990 - Mischgebiete und 1 Allgemeines Wohngebiet  

Bebauungsplan 
Lohmühle 

04-36-03 

 

05.09.1969 - Mischgebiet 

- Gewerbegebiet 

- Schutzpflanzung auf privatem Grünstreifen 

Bebauungsplan Bei der 
Lohmühle 

04-36-06 

14.10.1998 - Einzelhandelsbetriebe  

 

Bebauungsplan Bei der 
Lohmühle/Westhofstraße 

04-32-00 

27.05.2019 - 1 Sondergebiet ĂGroÇflªchiger Einzelhandel und 
sonstige Gewerbebetriebeñ  

Bebauungsplan Bei der 
Lohmühle/Stockelsdor-
fer Straße 

04-36-05-I 

10.09.1986 - 1 Gewerbegebiet  

Bebauungsplan Bei der 
Lohmühle/Brolingstraße 

04-36-09 

20.10.1999 - 1 Sondergebiet ĂGroÇflªchiger Einzelhandel und 
sonstige Gewerbebetriebeñ 

                                                      
2 Flächennutzungsplan für das Gebiet der Hansestadt Lübeck 
Stand : 01.08.2023 ï 128. Änderung / Berichtigung 
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Bebauungsplan 
Schwartauer Allee/Wil-
helmhöhe 

05-31-00 

29.07.1967 - Mischgebiet  

 

2.1.3 Erhaltungssatzung 

Das Projektgebiet befindet sich weitestgehend innerhalb des Geltungsbereichs der Erhaltungssatzung für 

den Bereich ĂBrolingplatzñ im Stadtteil St. Lorenz Nord zur Erhaltung baulicher Anlagen gemäß § 172 Abs.1 

Satz 1 Nummer 1 des Baugesetzbuches im Stadtteil St. Lorenz Nord für den Bereich ĂBrolingplatzñ. Die 

städtebauliche Entwicklung des Quartiers begann ab 1873 mit dem "Gesetz zur Anlage von Straßen in den 

Lübecker Vorstädten", das Straßenklassen und Vorgartenzonen festlegte. Die "Bauordnung für die Stadt 

Lübeck und deren Vorstädte sowie für das Städtchen Travemünde" von 1881 führte Vorschriften für Ge-

bäudehöhen basierend auf Straßenbreiten ein. Architektonisch reicht die Bandbreite von Arbeiterreihen-

häusern über Doppelhäuser bis hin zu repräsentativen Villen. 

 

Das älteste erhaltene Gebäude, der denkmalgeschützte Pesthof in der Adlerstraße 35a, stammt aus dem 

Jahr 1598.  

 

 

Abbildung 4: Pesthof, Adlerstraße 35a (Quelle: ZEBAU GmbH) 

 

Die Erhaltungssatzung für das Brolingplatz-Quartier dient dem Erhalt seiner städtebaulichen Eigenart wes-

halb der Rückbau, die Änderung, die Nutzungsänderung sowie die Errichtung baulicher Anlagen der Ge-

nehmigung nach § 172 BauGB bedürfen, und zwar auch dann, wenn nach den bauordnungsrechtlichen 

Vorschriften eine Genehmigung nicht erforderlich ist. Ziel ist der Erhalt der historischen Gebäude und der 

Stadtstruktur, einschließlich der Anordnung der Gebäude zueinander, ihrer Proportionen, Höhen, Gestal-

tungs- und Konstruktionsmerkmale sowie der Vorgärten und der zugehörigen Nebenanlagen, z.B. Zäune 

und sonstige Elemente. Dieses Ensemble ist von entscheidender Bedeutung für die Eigenart des Ortsbil-

des. Des Weiteren sind innerhalb des Geltungsbereichs der Erhaltungssatzung zahlreiche Denkmäler zu 

finden, die als historische und kulturelle Schätze geschützt sind.  
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Abbildung 5: Karte Denkmäler und Gebiet der Erhaltungssatzung 

 

Im Folgenden werden grundsätzliche Aussagen der Erhaltungssatzung zu Belangen der energetischen 

Quartiersentwicklung zusammengefasst. Diese Aussagen dienen lediglich der ersten Einschätzung zur 

Umsetzbarkeit von Maßnahmen. Die Maßnahmen sind im Einzelfall im Rahmen des Bauantragsverfahrens 

und dem Erhaltungsrecht zu prüfen.  

 

Errichtung von Solaranlagen 

Solaranlagen fallen unter die Kategorie bauliche Anlagen, sodass deren Installation eine gesonderte Ge-

nehmigung im Sinne des Erhaltungsrechts erfordert. Eine Errichtung auf flach geneigten Dächern ist in der 

Regel genehmigungsfähig, wenn sich die Module sowie die Unterkonstruktion in matter und monochromer 

Ausführung sowie farblich in die Umgebung der Dachlandschaft einfügen und von der Straße aus nicht 

einsehbar sind. Die straßenabgewandte Seite von Satteldächern kann in der Regel ebenfalls für eine Er-

richtung von Solaranlagen genutzt werden. Eine Nutzung von Solardachziegeln ist im Einzelfall zu prüfen 

und eine Genehmigung abhängig von der Einfügung der Optik an die bestehende Dacheindeckung. Für 

die Hansestadt Lübeck wird derzeit ein Solarleitfaden erarbeitet, der praktische Hinweise zum Umgang mit 

Solaranlagen in geschützten Gebieten gibt.  

 

Aufstellung von Luftwärmepumpen 

Die Aufstellung von Luftwärmepumpen ist im Einzelfall zu prüfen. Eine Platzierung im rückwärtigen Bereich 

des Gebäudes wird bevorzugt, um die Vorgartenzone nach historischem Vorbild zu erhalten bzw. wieder-

herzustellen. Wenn ein Standort auf der Rückseite des Gebäudes nicht in Frage kommt, kann eine Aufstel-

lung bei Geräten, die eine bestimmte Größe nicht überschreiten, im Vorgarten geprüft werden. Dabei ist zu 
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beachten, dass diese nicht wesentlich in Erscheinung treten dürfen und sich in die gärtnerische Gestaltung 

einfügen und die geschützten Fassaden nicht beeinträchtigen. 

 

Energetische Gebäudemodernisierung ï Außenwanddämmung 

Ziel der Erhaltungssatzung ist der Schutz des charakteristischen Erscheinungsbildes des Quartier. Eine 

rückwärtige Außenwanddämmung ist ebenso wie eine Dämmung der Kellerdecke und des Daches in der 

Regel genehmigungsfähig. Eine Aufsparrendämmung ist im Einzelfall möglich, wenn die Dämmstärke in-

sofern auf die Umgebung abgestimmt ist, dass durch die Dicke der Dämmung keine Beeinträchtigung des 

Erscheinungsbildes auftritt. Bei einer Dämmung der seitlichen und hinteren Wände ist die Gestaltung des 

Übergangs zur ungedämmten straßenseitigen Fassade darzustellen. Für alle positiv prägenden Gebäude 

in der Erhaltungssatzung gilt der Ă§105 Baudenkmäler und sonstige besonders erhaltenswerte Bausub-

stanzñ des Gebäudeenergiegesetzes (GEG).  

 

Vorgärtengestaltung 

Das Brolingplatz-Quartier ist im Gesamtlandschaftsplan der Hansestadt Lübeck von 2008 als Teil der ge-

schützten Natur- und Landschaftsflächen eingetragen. Der Teillandschaftsplan "St. Lorenz Nord / Vorwerk" 

von 2004 hebt die Bedeutung des Erhalts von Vorgärten hervor und fördert den Rückbau von Versiegelun-

gen und privaten Stellplätzen auf Vorgartenflächen sowie die Wiederherstellung der Vorgärten. Dabei soll 

eine Einfriedung (z.B. durch Zäune, Hecken, Mauern) des Vorgartens erhalten oder wiederhergestellt wer-

den. Eine durchgehende begrünte Vorgartenzone wirkt sich zusätzlich positiv auf das lokale Mikroklima 

aus und bietet Lebensräume für Tiere.  

 

Verkehrliche Anlagen 

Die Hansestadt Lübeck hat sich verpflichtet die Kleinteiligkeit nach historischem Vorbild im 

Erhaltungsgebiet zu bewahren, darunter fallen auch die verkehrlichen Anlagen wie bspw. das 

Kopfsteinpflaster. Um den Straßenbelag für Zufußgehende und Radfahrende zu optimieren ist es denkbar 

an wichtigen Verkehrsachsen die Barrierefreiheit durch einen Fugenausguss oder geschnittenes Pflaster 

zu verbessern.  

 

2.2 Sozialstruktur 

In dem 73,1 ha groÇen Projektgebiet ĂBrolingplatzñ leben insgesamt ca. 7.948 Personen, dies entspricht 

einer Bevölkerungsdichte von 108,7 Einwohner:innen pro ha. Im Vergleich zum Energiequartier Marli (62,6 

Einwohner:innen pro ha) entspricht dies einer hohen Bevölkerungsdichte. Würde das Quartier ohne die 

Gewerbeflächen betrachtet, wäre die Bevölkerungsdichte noch höher ausfallen. Davon sind 51,5 % männ-

lich und 48,4 % weiblich. Als statistische Gebiete für die Basis-Meldedaten der Einwohner:innen sind die 

Baublöcke entsprechend dem Projektgebiet ausgewählt worden und geben genau die Zusammensetzung 

des Quartiers wieder. Für die Sozialdaten sind die Sozialräume 40 und 41 ausschlaggebend, diese schlie-

ßen jedoch umliegende Bebauungen mit ein und bilden daher nicht nur das Projektgebiet ab.  

 

2.2.1 Altersstruktur der Bevölkerung 

Der Anteil der unter 18-Jährigen ist mit 14 % fast gleichauf mit den Durchschnittswerten der Stadt Lübeck, 

ebenso der Anteil an 65-Jährigen und Älteren (siehe Tabelle 3). Diese Altersgruppe macht nur 12 % aus, 

im Vergleich zu 23,5 % in der Gesamtstadt. Die Altersgruppe der 50- bis 64-Jährigen ist mit 18 % etwas 

schwächer vertreten als im Vergleich mit den Daten der Gesamtstadt, ebenso die zahlenmäßig größten 

Gruppen der 18- bis 29-Jährigen mit 24 % und 30- bis 49-Jährigen mit 32 %. Diese liegen jeweils 7 bis 9 
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% über dem Durchschnitt der Stadt. Die Altersstruktur ist demnach durch weniger ältere Menschen und 

Rentner:innen, und mehr junge Erwachsene geprägt.  

Tabelle 3: Altersstruktur in der Bevölkerung (Quelle: Kommunale Statistikstelle der Hansestadt Lübeck (Basis: Melderegister), Stich-
tag 14.09.2023) 

 
Baublöcke gemäß  

Projektgebiet 

Stadt Lübeck 

Bevölkerung insgesamt 7.948 229.327 

Unter 18-Jährige 1083 

(14 %) 

33.867 

(15 %) 

18- bis 29-Jährige 1936 

(24 %) 

 34.063 

(15 %) 

30- bis 49-Jährige 2535  

(32 %) 

57.179 

(25 %) 

50- bis 64-Jährige 1411 

(18 %) 

50.892 

(22 %) 

65-Jährige und Ältere 983 

(12 %) 

53.326 

(23 %) 

 

 

2.2.2 Haushalte 

Die Anzahl der Personen in Haushalten wird in Tabelle 4 wiedergegeben. Ein Großteil der Haushalte be-

steht aus Ein-Person-Haushalten (41 %) und Zwei-Personen-Haushalten (28 %). Haushalte mit vier oder 

mehr Personen stellen 36 % der Bevölkerung dar.  

Tabelle 4: Anzahl an Personen im Haushalt ï nach Baublöcken (Quelle: Kommunale Statistikstelle der Hansestadt Lübeck (Basis: 
Melderegister), Stichtag 14.09.2023) 

 Anzahl an Personen 

Gesamt 7.901 (100 %) 

1 Person Haushalt 3.265 (41 %) 

2 Personen Haushalt 2.178 (28 %) 

3 Personen Haushalt 1.131 (14 %) 

4 Personen Haushalt 832 (11 %) 

5 Personen Haushalt 315 (4 %) 

6 Personen Haushalt 138 (2 %) 

Mehr als 6 Personen 

Haushalt 

42 (1 %) 

 

Die Zusammensetzung der Haushalte ist sehr unterschiedlich. Die meisten Personen leben als über 30-

Jährige in Einpersonenhaushalten. Neben den Ein-Person-Haushalten gibt es 1.516 Personen in Paar-

Haushalten ohne Kinder, sowie 1.879 Personen in Paar-Haushalten mit Kindern. Es leben 634 Personen 
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in Haushalten mit alleinerziehenden Erwachsenen, und 641 Personen in sonstigen Mehrpersonen-Haus-

halten ohne Kinder. 

2.2.3 Sozialstruktur: weitere Statistiken 

Die Sozialstruktur im Gebiet zeigt, dass rund 46 % der Bewohner:innen sozialversicherungspflichtige Be-

schäftigte sind (siehe Tabelle 5). Dies liegt über dem Durchschnitt der Stadt. Die Anzahl der Arbeitslosen 

liegt mit 5,9 % ebenfalls über dem Durchschnitt der Stadt.  

Tabelle 5 Sozialstruktur mit Beschäftigung und Sozialhilfen (Quelle: Kommunale Statistikstelle der Hansestadt Lübeck (Basis: Melde-
register), Stichtag 14.09.2023) 

 Statistisches Gebiet: 

Sozialräume 40 +41 

Stadt Lübeck 

Bevölkerung insgesamt 8.509 229.327 

Sozialversicherung-

pflichtig Beschäftigte 

(Jun 2021) 

3.907 
(45,9 %) 

84.678 

(36,9 %) 

Arbeitslose (Dez 2021) 503 

(5,9 %) 

9.064 

(3,9 %) 

 

2.2.4 Analyse Sozialstruktur: Familiengerechtes Wohnen und Wohnungstauschbörsen  

 

Seit einigen Jahren kann in Deutschland eine Steigerung des Flächenbedarfs pro Person beobachtet wer-

den, welche die Reduktion des Raumwärmebedarfs pro Person hemmt. Viele Menschen bewohnen auch 

im Alter und nach Auszug der Kinder noch große Wohnungen, da es häufig keine passenden Alternativen 

gibt. Häufig steigt der Mietpreis mit Verkleinerung der Wohnung oder es gibt keine Unterstützungen beim 

organisatorischen Aufwand eines Umzugs. Seit einigen Jahren gibt es Ansätze, die Suffizienz in die Stadt-

entwicklung zu rücken und die ökologischen Auswirkungen des Bauens durch die steigende Flächeninan-

spruchnahme zu reduzieren und zu einer stärkeren sozialen Gerechtigkeit beizutragen. Mögliche Konzepte 

umfassen dabei u.a. die Umnutzung von Leerstand, Wohnungstausch oder gemeinschaftliches, generati-

onenübergreifendes Wohnen.  

Die Analyse der Sozialstruktur zeigt, dass die Mehrheit der Bevölkerung im Quartier (32 %) zwischen 30 

und 49 Jahre und zwischen 18 und 29 (24 %) Jahre alt ist. Zudem leben 32 % der Bewohner:innen in einem 

Haushalt mit Kindern. Daraus lässt sich ein steigendes Potential für Wohnungstauschbörsen und Umzugs-

managements herleiten, welche Familien und Alleinerziehenden helfen können, eine kleinere oder größere 

Wohnung zu finden. Beim unabhªngigen Onlineanbieter ĂTauschwohnung.comñ gibt es keine Angebote für 

das Projektgebiet Lübeck Brolingplatz. Plattformen und Initiativen zum Umzugsmanagement, welche Be-

wohner: innen den Umzug erleichtert, gibt es bisher keine, lediglich private Umzugsfirmen im näheren Um-

kreis.  

Die Analyse der Sozialstruktur zeigt, dass die größten Altersgruppen, die 18- bis 29-Jährigen, sowie die 

30- bis 49-Jährigen sind. Das bedeutet voraussichtlich für die Zukunft einen Anstieg des Wunsches nach 

familienfreundlichem Wohnen. Dazu zählt unter anderem die Bereitstellung von bezahlbarem Wohnraum 

für Familien mit mehreren Kindern. Ein für Familien passender Wohnraum muss sich außerdem an die 

verschiedenen Bedürfnisse der Familienmitglieder anpassen können. Gleichzeitig soll das nötige Umfeld, 

zum Beispiel ein Spielplatz, Garten oder eine geeignete Infrastruktur dafür sorgen, dass Familien sich ent-

falten können und eine angemessene Lebensqualität erhalten. Wohnräume sollen nicht nur ein Umfeld für 

heranwachsende Kinder bieten, sondern auch weitere Möglichkeiten, wo sich zum Beispiel Jugendliche 

mit ihren Freund:innen treffen und sozialisieren können. Weiterhin sind Themen wie Verkehrssicherheit 
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wichtig, um familienfreundliches Wohnen im Quartier zu ermöglichen. Verkehrsberuhigung und der Ausbau 

der Radinfrastruktur könnten mögliche Maßnahmen sein. 

2.3 Nahversorgung im Quartier 

Fragen nach der (Weiter-)Entwicklung der kommunalen und sozialen Infrastruktur spielen bei der nachhal-

tigen Entwicklung städtischer Strukturen ebenso eine wichtige Rolle wie die Sicherung und der Ausbau 

adäquater Wohnangebote für die unterschiedlichen Bedürfnisse der einzelnen Bewohner:innengruppen 

(Wohnen mit Familien, Barrierefreiheit von Wohnungen). Um die Ausgangsbedingungen f¿r eine ĂStadt der 

kurzen Wegeñ zu analysieren, wurde eine Bestandsaufnahme der Nahversorgung in der Umgebung des 

Quartiers durchgeführt (siehe Abbildung 6). Die fußläufige Erreichbarkeit zum Einkauf von Gütern des täg-

lichen Bedarfs ist im gesamten Projektgebiet gegeben. Die Mehrzahl der Einkaufsmöglichkeiten, sowie 

Restaurants, befinden sich im Südwesten an der Fackenburger Allee.  

 

Weiterhin wurden unterschiedliche soziale und kulturelle Einrichtungen sowie Freizeitangebote im Quar-

tiersumfeld ermittelt (siehe Abbildung 7). Es ist eine Zentrierung von Sportangeboten im Norden sowie eine 

Zentrierung von Bars im Osten des Gebiets zu erkennen. Allgemein ist ein vielseitiges Angebot von ver-

schiedenen Einrichtungen im Umfeld vorhanden, welche alle fußläufig zu erreichen sind. Schulen und Kin-

dergärten sind sowohl im Süden als auch im Norden ansässig und aus dem gesamten Projektgebiet fuß-

läufig erreichbar. Die einzige bisher vorhandene Kultureinrichtung ist das Hoftheater Lübeck an der 

Schwartauer Allee. Zusammenfassend ist zu erwähnen, dass es bisher wenige Einrichtungen für Kinder 

und Jugendliche gibt.  
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Abbildung 6: Karte zur Nahversorgung, Schwerpunkt Konsum 
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Abbildung 7: Karte zur Nahversorgung, Schwerpunkt Kultur und Soziales 
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3 Ergebnisse aus der Beteiligung 

3.1 Meinungsbild aus den Mitmachkarten 

Im Januar 2024 wurde ein Info-Flyer mit abtrennbarer Mitmachpostkarte per Postwurfsendung an alle 

Haushalte im Projektgebiet verteilt. Ziel der Postkarten war es, eine niedrigschwellige Beteiligungsmöglich-

keit zu schaffen, um einen Eindruck zu den wichtigsten Anliegen der Bewohner:innen im Bereich Klima-

schutz zu gewinnen. Zudem waren die wichtigsten Informationen zum Quartierskonzept auf dem Mitmach-

flyer zusammengefasst, um die Bürger:innen im betrachteten Quartier zu informieren. Weiterhin gab es die 

Möglichkeit, sich in einen Info-Mailverteiler eintragen zu lassen, über den Informationen zum Verlauf des 

Projekts geteilt werden, z. B. weitere Veranstaltungsankündigungen und verfügbare Materialien auf der 

Projektwebsite. Insgesamt wurden 105 Mitmachpostkarten digital oder analog ausgefüllt.  

 

 

Abbildung 8: Auswertung der Umfrageergebnisse. N=105, Stichtag 06.03.2024 

 

 

Abbildung 9: Auswertung der Umfrageergebnisse, Thema Energieberatung. N=105, Stichtag 06.03.2024 

 

Die Hinweise auf die Frage ĂWas könnte im Quartier um den Brolingplatz für den Klimaschutz getan wer-

den?ñ geben einen guten Einblick in die Bedürfnisse und Wünsche im Quartier und sind gemeinsam mit 

den Analysen des Gutachterteams und den Hinweisen in den Veranstaltungen Ausgangspunkt der Maß-

nahmenentwicklung. Im Folgenden werden die Ergebnisse geclustert nach Themen dargestellt: 
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Mobilitªt 

 
 
 
 
 

Verkehrs- 
beruhigung  

 
(19 Hinweise) 

Durchgangsverkehr noch weiter beschrªnken (9 Erwªhnungen) 

Auch der Durchgangsverkehr auf der BrolingstraÇe ist durch Google Maps usw. viel zu hoch.  

Verkehrsberuhigung der Schwartauer Allee 

Durchfahrt von der A1/Lohm¿hle Richtung Friedenstrasse und den kleinen QuerstraÇen sperren (3 

Erwªhnungen) 

Effiziente Verkehrslenkung/Mobilitªtskonzept (2 Erwªhnungen) 

Geschwindigkeitsbegrenzung und ¦berwachung (4 Erwªhnungen) 

weniger Autolªrm (2 Erwªhnungen) 

 

 

 

 

 

Ruhender  

Verkehr  

 

(16 Hinweise) 

Wenn wir weniger Verkehr haben wollen, m¿ssen FuÇgªnger mehr Raum haben und d¿rfen B¿rger-
steige nicht mehr zugeparkt werden 

Weniger Parkplªtze oder zeitlich begrenztes Parken (4 Erwªhnungen) 

Anwohner-Parkzonen (reduziert die Fremdparker und damit das KFZ-Aufkommen) (4 Erwªhnungen) 

Parkausweise mit Staffelpreis relativ zur CO2-Emission (hoch=teuer) 

Parkhaus auf dem Gelªnde neben Rewe bauen und dann in den einzelnen StraÇen Bªume anpflan-

zen und gleichzeitig Parkflªchen im Parkhaus vermieten 

Parken auÇerhalb des Quartiers 

Autos von der Flªche zwischen FuÇweg und StraÇe verbannen und stattdessen f¿r Gr¿nstreifen sor-

gen 

Verbot des Abstellens von Wohnwagen, groÇen Firmenwagen oder ¿bergroÇen LKW ªhnlichen Fahr-

zeugen im Wohngebiet (3 Erwªhnungen) 

 

 

E-Mobilitªt  

 

(9 Hinweise) 

Wenn es mehr Elektromobilitªt geben soll, brauchen wir viele Ladesªulen, auch im Viertel und nicht 
nur am Rand (6 Erwªhnungen) 

E-Auto Ladesªulen an Brolingplatz oder FriedenstraÇe 

Private Lademºglichkeiten mit reservierten Parkplªtzen auf der StraÇe direkt vor dem jeweiligen 

Haus/Wohnung, wo man wohnt. 

Schaffung eines Konzeptes zur Elektromobilitªt, da laden von E-Autos auf dem Grundst¿ck nicht 

mºglich ist.  

 

Sharing- 

Angebote  

(3 Hinweise) 

Mehr Carsharing-Plªtze, Fahrradmietsystem 

Stattauto Parkplªtze an Brolingplatz oder FriedenstraÇe 

Alternative Mobilitªtskonzepte fºrdern (Busanbindung, Carsharing, Mobilitªts-HUB). 

 

 

Infrastruktur f¿r FuÇgªnger und Radfahrer ist schlecht (3 Erwªhnungen) 

(dezentrale) Angebote f¿r komfortable, sichere und wettergesch¿tzte Abstellangebote f¿r Fahrrªder 

schaffen (3 Erwªhnungen) 
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Fahrrad- 

infrastruktur  

(11 Hinweise) 

Modernes Kopfsteinpflaster oder Asphalt wªre angenehmer und w¿rde vielleicht auch daf¿r sorgen, 

dass mehr Menschen mit dem Fahrrad fahren w¿rden (2 Erwªhnungen) 

FahrradstraÇen (3 Erwªhnungen) 

Fahrrad¿berholverbotsschilder 

 

¥PNV  

(3 Hinweise) 

¥PNV attraktiver gestalten 

Kostenlose Park&Ride Parkplªtze dauerhaft anbieten mit guter, regelmªÇiger und zuverlªssiger 

¥PNV-Anbindung 

Solaraufladezellen f¿r Bus-Hinweistafeln, beheizte Sitzbªnke im Winter, Schatten im Sommer und 

USB-Ladestellen (Bsp. S¿dkorea) ï ¥PNV muss viel attraktiver werden, um zu ¿berzeugen 

Gr¿nflªchen und Biodiversitªt 

 
 
 
 
Allgemeine  
Begr¿nung 

 
 (40 Hinweise) 

Beschrªnkung oder Verbot von Schottergªrten (9 Erwªhnungen) 

Dachbegr¿nung; Fassadenbegr¿nung, Begr¿nung der Hinterhºfe, Bushaltestellen und Gewerbeflª-

chen (5 Erwªhnungen) 

Mehr Gr¿nflªchen/Bªume im Quartier (15 Erwªhnungen) 

Schaffung von Naturrªumen, Wildblumenwiese f¿r Insekten,  

Aufgrund zunehmender Hitzewellen sollte unbedingt mehr f¿r die K¿hlung des Quartiers getan wer-

den, d.h. mehr Bªume pflanzen 

Parkbuchten mit Bªumen 

 

 

Begr¿nung an 

bestimmten  

Orten  

(10 Hinweise) 

Bisschen mehr Gr¿n in der FriedensstraÇe 

Man kºnnte den Brolingplatz mehr begr¿nen dieser ist sehr kahl (5 Erwªhnungen) 

Pflanzen von Bªumen entlang der StraÇen (Zwischenraum von Parkbuchten schaffen) 

Vern¿nftige Entwicklung der Schlachthof Gr¿nanlage 

Mehr Bªume auf dem Durchgang zu Bei der Lohm¿hle, die auch stehenbleiben 

Pflanzen von Bªumen um den Marktplatz (vermutlich Brolingplatz) 

Energieversorgung 

 
 
 
 

Wªrme  
(33 Hinweise) 

Anschluss an ein Fernwªrmenetz (27 Erwªhnungen) 

Bezahlbare Heizungen  

Heizkonzepte im Quartier nach Erdgas 

Eine sinnvolle Wªrmeversorgung 

Umstellung der Gasversorgung auf einen mºglichst hohen Anteil von gr¿nem Wasserstoff 

Blockheizkraftwerk 

 

 

 

Mehr Photovoltaik auf den Dªchern installieren (8 Erwªhnungen) 

¥ffnung der Erhaltungssatzung zur Vereinfachung der PV-Installation (5 Erwªhnungen) 

Vereinfachung von Photovoltaik (Gewinnung einer Firma f¿r die flªchendeckende, nach Bedarf des 

Eigent¿mers, Installation etc. der Anlagen)  
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Strom  

 

(19 Hinweise) 

 zukunftssichere Energieversorgung 

Als Idee: vielleicht lohnt sich Solar auf den StraÇenlaternen-> haben oben so schºne runde Schirme-

> vielleicht wie so eine Art Balkonkraftwerk, das alleine ohne Stromversorgung funktioniert 

Balkonkraftwerke 

Energiepark auf dem ehemaligen Schlachthofgelªnde. 

Wand-Solarverkleidung 

Fºrderung Solaranlage auf Garagendªchern  

Sonnenkollektoren, durch die Stadt HL betrieben und gebaut zur Versorgung des Stadtviertels.  

 

Energiesparen 

(3 Hinweise) 

LED-StraÇenbeleuchtung 

Trotz LED-StraÇenbeleuchtung warmweiÇes Licht wªhlen, was zu hºherem Wohlbefinden beitrªgt. 

Angebote f¿r Mieter, wie Energie zu sparen ist 

Gebªude 

 
 
 
 
 
 
 
Modernisie-
rung  

 
(11 Hinweise) 

Vereinfachung der Genehmigungen von Dachausbauten um den Reiz einer Dachdªmmung zu erhº-
hen!  

Einkaufsgutscheine f¿r Dªmmmaterialen z. B. f¿r einfache Kellerdeckendªmmung  

Auflistung williger Firmen/Handwerker  

sinnvolle und umsetzbare nachhaltige Sanierungskonzepte f¿r Besitzer von Altbauten/Altbauwohnun-

gen (3 Erwªhnungen) 

Energetische Modernisierung von Gebªuden (2 Erwªhnungen) 

In unserem Stadtviertel und auch sonst gibt es viel leerstehenden Wohnraum, oft in alten Gebªuden. 

Es braucht Anreize diesen wieder bewohnbar zu machen -> muss keine Komplett-Sanierung sein! 

Finanzierung/Unterst¿tzung von Gebªudesanierungen, kostenlose Aufklªrung 

Sonstiges 

Regeln bitte nicht noch mehr Regeln und Gesetze; nicht noch mehr Verordnungen und Strafen 

Barrierefreiheit StraÇen und FuÇwege barrierefrei umgestalten 

Nahversorgung Abriss des alten Seeschlachthofs (Ausnahme vom Denkmalschutz wegen Unwirtschaftlichkeit, wie 

beim alten Gasspeicher bei Erasco) und Neubau von Kaufland als Nahversorgung und g¿nstigen, 

aber klimaneutralen Wohnungen.  

Abfall- 

entsorgung 

M¿llcontainer auf dem Brolingplatz und in anderen StraÇen vermehrt aufstellen (an den Alleen ist zu 

wenig!) 

Erhaltungssat-

zung 

Zielf¿hrende Aufhebung der Erhaltungssatzung damit Gebªudesanierungen, Energiegewinnung und 

ansehnliche Fassaden vereint werden kºnnen.  

 

 

3.2 Ideensammlung bei der Auftaktveranstaltung 
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Die Auftaktveranstaltung wurde am 31. Januar 2024 in der Julius-Leber-Schule im Quartier veranstaltet.  

Im Anschluss an die Vorstellung des Projektes im Plenum, hatten die ca. 130 Teilnehmenden die Möglich-

keit ihre Wünsche und Ideen an drei Tischen zu den Themen nachhaltige Energieversorgung und energe-

tische Gebäudesanierung, Klimaanpassung und Biodiversität sowie klimafreundliche Mobilität einzubrin-

gen und zu diskutieren. Die Präsentationsfolien, sowie die Ergebnisse des Beteiligungsteils wurden im 

Anschluss auf der Projektwebsite veröffentlicht und fließen in die Konzepterstellung mit ein.  

 

  

Abbildung 10: Hinweise Klimaanpassung und Biodiversität 
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Abbildung 11: Hinweise Energieversorgung und Gebäudesanierung 

Abbildung 12: Hinweise Mobilität 
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3.3 Info- und Beteiligungsstand auf dem Wochenmarkt 

Am 24. Februar 2024 war das Projektteam mit einem Stand auf dem Wochenmarkt auf dem Brolingplatz 

vertreten, um gemeinsam mit den Bürger:innen über eine klimafreundliche Zukunft des Quartiers zu disku-

tieren. Auf einer Karte und einem Plakat wurden viele Ideen und Hinweise zu den Themen Energieversor-

gung, Gebäudemodernisierung, Mobilität sowie Klimaanpassung und Biodiversität gesammelt. Die Ergeb-

nisse sind in Abbildung 13 und Abbildung 14 festgehalten und fließen ebenfalls in die Konzepterstellung 

mit ein.  

  

Abbildung 13: Hinweise Beteiligungsstand Wochenmarkt 
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Abbildung 14: Karte Hinweise Beteiligungsstand Wochenmarkt. Blaue Würfel = Mobilität, Gelbe Würfel = Energie, Grüne Würfel= 
Klimafolgenanpassung und Biodiversität 
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Besonders hervorzuheben ist ein engagierter Anwohner, der dem Projektteam ein Dokument mit dem Titel 

ĂAnsätze für ein klimaneutrales Wohn- und Mobilitätskonzept im Quartier Sankt Lorenz Nordñ ¿berreicht 

hat. Diese Vorlage beinhaltete 27 Maßnahmenvorschläge für den Bereich Mobilität, zwei für die Klimafol-

genanpassung, fünf für das Schlachthofareal (außerhalb des Quartiers) und vier für den Bereich Energie-

versorgung. Diese Vorschläge sind in die Maßnahmenentwicklung in diesem Konzept eingeflossen.  

     

Abbildung 15: Auszüge aus dem Dokument ĂAnsªtze f¿r ein klimaneutrales Wohn- und Mobilitätskonzept im Quartier Infos Sankt 
Lorenz Nordñ 

3.4 Ideensammlung bei der Ergebnispräsentation  

 

   

Abbildung 16: Ergebnispräsentation des Quartierskonzeptes 

Am 03.09.2024 fand die Ergebnispräsentation im Hafenschuppen 6 mit rund 100 Teilnehmenden statt. Dort 

hatten die Teilnehmenden nach der Präsentation der Ergebnisse die Möglichkeit, ihre Wünsche und Ideen 

einzubringen. In der Rückfragenrunde im Plenum wurde von mehrere Eigentümer:innen betont, dass 

Starkregenereignisse im Quartier regelmäßig zu einer Überflutung von Kellern führen und die Regenwas-

serrückhaltung in der Fläche oder über das Kanalsystem für das Quartier eine hohe Priorität haben sollte. 

Unterteilt wurde hier in die Themen klimafreundliche Mobilität und Verkehr sowie allgemeine Wünsche an 

das Sanierungsmanagement im Hinblick auf folgende Veranstaltungen und Quartierssprechstunden.  

Zum Thema Mobilität wurde folgendes festgehalten: 
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- Verstärkung der Fahrradnutzung und Abbau des Autoverkehrs durch attraktive Angebote (z.B. 

Schaffung von mehr Fahrradstraßen (Bsp. Friedenstraße), öffentl. Förderung beim Kauf von (E-) 

Fahrrädern, Verbesserungen der Fahrradwege) (4) 

- Bisherige Maßnahmen und Ziele sind nicht ausreichend (stärkerer Ausbau des öffentl. Nahver-

kehrs und Reduktion der privaten Autonutzung) (2) 

- Reduzierung des Durchgangsverkehrs (Durchfahrverbot zur Autobahn oder Lohmühle, Fahr-

radstraßen) (2) 

- Tempo-Begrenzungen auf HauptverkehrsstraÇen (durch beispielsweise ĂSmiley-Ampelnñ) (1) 

- Stärkere Kontrollen von Falschparkern (große Firmenwagen versperren Anwohnerparkplätze) (1) 

Zum Thema Grünflächen wurden folgende Wünsche festgehalten: 

- Mehr Bepflanzungen auf Gewerbeflächen, Aufforderungen von Gewerbebetrieben (1) 

- Parkstreifen bepflanzen und Nutzung vielseitiger gestalten (Nutzen als Abstellfläche für Fahrräder, 

Mülltonnen, KFZ, é) (1) 

- Öffentliche Abstellflächen für Fahrräder und Lastenräder (2) 

- (senkrechte) Gebäudebegrünung planen und fördern (1) 

- Grünflächen ausbauen, um gegen Starkregenereignisse besser vorbereitet sein (1) 

Als Veranstaltungen wurde sich für das Sanierungsmanagement folgende Themen gewünscht: 

- Parkplätze und -situation (1) 

- Pläne zur Einschränkung des Durchgangsverkehrs (1) 

Ebenfalls kann festgehalten werden, dass sich eine monatliche Quartierssprechstunde am Abend (18-20 

Uhr) gewünscht wird (4). Darauf hingewiesen wird, dass die zuständige Person des Sanierungsmanage-

ments gewisse Qualifikationen im Hinblick auf die energetische Sanierung und erneuerbare Energien be-

nötigt, um in den Themen genügend Fachwissen mitzubringen.  

 

Abbildung 17: Abstimmung zur Quartierssprechstunde 
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4 Energie- und CO2-Bilanz  

Die Bilanz der Treibhausgase und Gesamtenergie dient der Bewertung der aktuellen energetischen Situa-

tion im Quartier. Auf Basis dieser Bilanz lassen sich gezielt Maßnahmen zur langfristigen Reduktion der 

CO2-Emissionen entwickeln. Innerhalb der Bilanz werden die Energieverbräuche und die damit einherge-

henden CO2-Emissionen der einzelnen Sektoren Wärme, Strom und Verkehr betrachtet. Dadurch sind sek-

torenspezifische Entwicklungen von Reduktionsmaßnahmen möglich. 

4.1 Bilanzierungsmethodik 

Die CO2-Emissionen im Quartier wurden nach dem Verursacherprinzip bilanziert3. Dabei wurden die CO2-

Emissionen durch die Wärmeerzeugung (Gas-, Öl-, Heizstromheizungen) und die Stromverbräuche be-

rücksichtigt, die durch die Bewohner:innen, ansässigen Firmen und sonstige Einrichtungen innerhalb des 

Quartiers entstehen. 

Zur Bilanzierung der Emissionen im Sektor Wärme wurden die Verbräuche an Erdgas und Heizöl mit den 

jeweiligen spezifischen Emissionsfaktoren bewertet. Vernachlässigt wurden Emissionen durch Nachtspei-

cherheizungen und Kaminöfen in vereinzelten Gebäuden. Eine detaillierte Betrachtung der Bestandssitua-

tion erfolgt in Kapitel 5 Ausgangs- und Potenzialanalyse. 

Zur Bilanzierung der Emissionen des Sektors Strom, wurde der gesamte Stromverbrauch innerhalb des 

Quartiers mit dem spezifischen CO2-Emissionsfaktor des deutschen Strommixes verrechnet. Dabei wurden 

lediglich die Stromverbräuche über das Verteilnetz innerhalb des Quartiers bilanziert und Erzeugungsan-

lagen, wie Photovoltaikanlagen oder Blockheizkraftwerke nicht betrachtet. Eine detaillierte Betrachtung der 

Bestandssituation erfolgt in Kapitel 5 Ausgangs- und Potenzialanalyse. 

Die Bilanzierung der CO2-Emissionen des Sektors Verkehr erfolgt angelehnt an das Berechnungstool ĂVer-

kehrswenderechnerñ von der Agentur f¿r clevere Stªdte4. Mit diesem Tool lassen sich für alle deutschen 

Städte die jährlichen CO2-Emissionen der jeweiligen Bewohner:innen berechnen. Die Berechnung der Ge-

samtemissionen erfolgt über die täglich zurückgelegten Wege der Bewohner:innen pro Verkehrsmittel, die 

mit den jeweiligen spezifischen Emissionsfaktoren der Verkehrsmittel verrechnet werden. Die Bestimmung 

der täglichen Wege und Weglängen erfolgt über statistische Werte. Der Modal Split für Lübeck, der die 

Verteilung von Verkehrsmitteln beschreibt, wurde 2017 erstellt und für die Bilanzierung herangezogen 

(BMVI, 2017)5. Die täglich zurückgelegten Wege werden anschließend mit spezifischen CO2-Emissions-

faktoren der einzelnen Verkehrsmittel verrechnet. Durch Annahmen zur Aufteilung der Verkehrsemissionen 

durch Strom, Benzin und Diesel lassen sich die entsprechenden Primär- und Endenergiebedarfe zurück-

rechnen. Da keine Daten zur Aufteilung der Antriebsarten des motorisierten Verkehrs existieren, liefern 

diese Werte eine grobe Einschätzung der tatsächlichen Primär- und Endenergiebedarfe und können von 

den tatsächlichen Werten abweichen. 

Der Modal Split gibt Aufschluss darüber, wie häufig welches Verkehrsmittel genutzt wird und ist in Abbil-

dung 18 mit den prozentualen Anteilen der Personenkilometern dargestellt.  

 

                                                      
3 Das Verursacherprinzip unterscheidet sich vom Territorialprinzip dadurch, dass beim Territorialprinzip alle Emissionen, die inner-
halb der Quartiersgrenze entstehen, mitberücksichtigt werden. Das würde bedeuten, dass beispielsweise die Emissionen vom Tran-
sitverkehr durch Lübeck mitberücksichtigt werden würde. Die Bilanzierungs-Systematik (kurz BISKO) ist nicht für die Kleinteiligkeit 
von Quartieren entwickelt worden und stößt daher an seine Grenzen. Für die Treibhausgasbilanz des gesamten Lübecker Stadtge-
biets wird die BISKO genutzt.  
4 Agentur für Clevere Städte (2017). Verkehrswende-Rechner. www.clevere-staedte.de/blog/artikel/verkehrswende-rechner (abgeru-
fen am 18.01.2023) 
5 Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI, 2017). Mobilität in Deutschland (MiD) 

http://www.clevere-staedte.de/blog/artikel/verkehrswende-rechner
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Abbildung 18: Modal-Split und Anteile der Wegelängen in Lübeck 

  

Derzeit werden ein Viertel aller Wege in Lübeck zu Fuß zurückgelegt, dabei macht diese Strecke jedoch 

nur ca. 4 % der gesamten täglichen Wegestrecke aus. Rund 43 % aller Wege in Lübeck werden im moto-

risierten Individualverkehr (Allein-Fahrer:innen und Beifahrer:innen) zurückgelegt. Dabei machen die mo-

torisiert zurückgelegten Strecken um die 65 % der gesamten täglich zurückgelegten Wegstrecke aus. Mit 

dem ÖPNV erfolgen 11 % aller Wege bei einem Anteil von ¼ an der täglich zurückgelegten Wegstrecke. 

Bei der Berechnung der CO2-Emissionen wurde auch berücksichtigt, dass ein mit dem Auto zurückgelegter 

Weg deutlich länger ist als eine zu Fuß zurückgelegte Wegstrecke. Durchschnittlich beträgt eine Weglänge 

für eine Stadt wie Lübeck etwa 12,9 km. Pro Person werden pro Tag etwa 3,1 Wege zurückgelegt.  

Im Sektor Verkehr werden der Lieferverkehr der ansässigen Firmen, Transitverkehr durch andere Bür-

ger:innen und der Flugverkehr der Quartiersbewohner:innen nicht berücksichtigt. Bei den ermittelten CO2-

Emissionen für den Sektor Verkehr handelt es sich um eine Näherung der tatsächlichen Emissionen. Die 

Angaben für die Sektoren Wärme und Strom sind durch Bezug von Primärdaten einerseits belastbarer, 

andererseits stammen die Daten aus dem Jahr 2009, sodass anhand der Daten nicht die aktuelle Situation 

widergespiegelt werden kann. 

4.2 Berechnungsparameter 

Zur Berechnung der End- und Primärenergiebilanz sowie der CO2-Emissionen wurden die in Tabelle 6 

aufgeführten spezifischen CO2-Emissionsfaktoren sowie Primärenergiefaktoren verwendet. 
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Tabelle 6: Annahmen zu spezifischen CO2-Emissions- und Primärenergiefaktoren.6 

 CO2-Emissionsfaktor 

[g/kWh] 

Primärenergiefaktor 

[-] 

Strommix (DE, Netzbezug) 560 1,8 

Erdgas 240 1,1 

Heizöl EL 310 1,1 

Diesel 327 1,1 

Ottokraftstoff 322 1,1 

Erneuerbare (Geothermie, Solar-

thermie, Umgebungswärme) 
0 0 

4.3 Energieversorgungsstruktur 

4.3.1 Wärme 

Innerhalb des Quartiers ist Erdgas der vorwiegende Energieträger, der zur Wärmeversorgung eingesetzt 

wird. Die Gasnetzbetreiberin ist die TraveNetz GmbH. Abbildung 19 zeigt die Aufteilung der verschiedenen 

Heizungsarten nach Anzahl der Wärmeabnahmestellen. Über 90 % der Gebäude werden mit Erdgas be-

heizt, knapp 8 % mit Ölheizungen und 0,3 % nutzen Heizstrom, wie Nachtspeicherheizungen oder Wärme-

pumpen, zur Wärmeversorgung.  

 

Abbildung 19: Anteil der Heizungsarten an der Wärmeversorgung (nach Anzahl der Wärmeabnahmestellen) 

Dadurch, dass die zugrundeliegenden Daten aus 2009 stammen, stellen diese nicht die aktuelle Wärme-

versorgungssituation dar. Bei der Quartiersbegehung wurden zwei Wärmepumpen und ein BHKW gesich-

tet, sodass davon auszugehen ist, dass aktuell eine Handvoll Wärmepumpen im Quartier zur Wärmever-

sorgung eingesetzt werden. 

An das Quartier grenzen zwei Bestandsfernwärmenetze der Stadtwerke Lübeck; im Norden das ĂVorwerk-

netzñ, im Süden das ĂSt. Lorenzñ-Fernwärmenetz (siehe Abbildung 20, grüne Markierung). 

                                                      
6 Auf Basis der ĂTabelle 4: Emissionsfaktoren und Primªrenergiefaktorenñ im KfW Verwendungsnachweis 

7,80%

91,91%

0,29%
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Erdgas

Heizstrom
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Abbildung 20: Übersicht Bestandnetze und potenzielle Netze 

4.3.2 Strom 

Nahezu jedes Gebäude im Quartier verfügt über einen Hausanschluss mit dem Stromnetz des lokalen 

Stromversorgers. Im Bereich der Mehrfamilienhäuser gibt es teilweise für die einzelnen Gebäude pro Haus-

eingang einen eigenen Stromanschluss. 

4.4 Energieverbrauch 

Die Aufnahme der Energieverbrauchsdaten zu Wärme und Strom erfolgte in Kooperation zwischen der 

Stadt Lübeck, der Arbeitsgemeinschaft aus Averdung Ingenieure & Berater und ZEBAU sowie den Stadt-

werken Lübeck. 

4.4.1 Wärme 

Die Verbräuche der einzelnen Energieträger wurden gebäudescharf in einem datenbankgestützten System 

aufgenommen und können so räumlich innerhalb des Quartiers dargestellt werden. Die Verbräuche sind 

aus dem Jahr 2009 und stellen damit nicht die aktuelle Versorgungssituation dar. Des Weiteren lagen für 

wenige Gebäude keine Verbrauchsdaten vor, sodass hier Annahmen getroffen wurden. 

Die räumliche Verteilung des Wärmebedarfs, basierend auf den Verbrauchswerten von Gas, Heizöl und 

Heizstrom, mit einem angenommenen Wirkungsgrad von 92 %, ist in der Heatmap in Abbildung 21 darge-

stellt. Demnach besteht vor allem im Zentrum des Quartiers ein hoher Wärmebedarf (dunkelroter Bereich). 

An den Randgebieten und hier vor allem im nördlichen Randbereich, in dem hauptsächliche Gewerbeflä-

chen angesiedelt sind, besteht ein geringerer Wärmebedarf. 
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Abbildung 21: Heatmap vom Wärmebedarf im Quartier 

Insgesamt weist das Quartier einen jährlichen Wärmebedarf von knapp 60 GWh auf. Die Anteile der Ener-

gieträger an der eingesetzten Energiemenge (siehe Abbildung 22) unterscheidet sich marginal von dem in 

Abbildung 19 dargestellten Aufteilung nach Anzahl der Abnahmestellen. Der durchschnittliche Wärmebe-

darf der freistehenden Wohngebäude (Einfamilien-, Doppel- und Reihenhäuser) beziffert sich auf knapp 23 

MWh/a, der Mehrfamilienhäuser auf rund 40 MWh/a und der Gewerbegebäude auf rund 200 MWh/a.  

 

 

Abbildung 22: Anteil der Heizungsarten an der Wärmeversorgung (nach Wärmebedarf) 
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94,39%

0,07%
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Erdgas

Heizstrom
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4.4.2 Strom 

Analog zur Auswertung zum Wärmebedarf sind in Abbildung 23 die Strombedarfe als HeatMap dargestellt. 

Insgesamt besteht im Quartier ein jährlicher Strombedarf der Wohn- und Nichtwohngebäude von etwas 

weniger als 14 GWh. Für 16 Gebäude konnte der Strombedarf nicht ermittelt werden. Der größte Strombe-

darf besteht in gewerblich genutzten Gebäuden und kombinierten Wohn- und Geschäftsgebäuden. 

 

Abbildung 23: Heatmap vom Strombedarf im Quartier 
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4.5 Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz 

Die Ergebnisse der Gesamtenergiebilanz von End- und Primärenergieverbrauch für die Sektoren Strom, 

Wärme und Verkehr sind in Abbildung 24 dargestellt.  

 

Abbildung 24: End- und Primärenergieverbrauch je Sektor 

 

Die genutzten Daten für Strom und Wärme sind alle aus dem Referenzjahr 2009, die Verkehrsdaten sind 

aus dem Jahr 2017. Da keine Vergleichsdaten zur Verfügung stehen, konnte keine Mittelung über mehrere 

Jahre angenommen werden. Den größten Endenergieverbrauch weist der Wärmesektor mit etwa 65 GWh 

pro Jahr auf. Gefolgt wird er vom Sektor Verkehr mit einem Endenergieverbrauch von ca. 34,12 GWh pro 

Jahr. Am wenigsten Endenergie wird für die direkte Stromanwendungen benötigt, der Endenergieverbrauch 

liegt bei ca. 13,96 GWh pro Jahr. Aufgrund des hohen Primärenergiefaktors von Strom mit 1,8 ist die die-

sem Sektor zugeordnete Primärenergie deutlich höher. Über alle Energieträger und Sektoren summiert 

sich der jährliche Endenergieverbrauch im Quartier auf ca. 113,1 GWh/a, der Primärenergiebedarf liegt bei 

ca. 136,24 GWh/a. Um die absoluten CO2-Emissionen des Quartiers zu berechnen (Abbildung 25), wurden 

die in Tabelle 6 aufgelisteten spezifischen CO2-Emissionsfaktoren genutzt. 

 

 

Abbildung 25: CO2-Emissionen je Sektor und prozentuale Anteile 
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Insgesamt ergeben sich für das Quartier in den Sektoren Strom, Verkehr und Wärme im Schnitt CO2-Emis-

sionen in Höhe von 34.342 t/a. Den größten Anteil dazu trägt mit 43 % der Wärmesektor bei. Auch im 

Sektor Verkehr werden jährlich erhebliche Mengen an CO2-Emissionen freigesetzt.  

Unter Annahme einer Einwohner:innenanzahl von 7.948 entsprechen die Gesamtemissionen im Mittel etwa 

einem jährlichen Emissionsanteil pro Kopf von ca. 4,3 tCO2. 

 

Der größte Anteil der Emissionen entfällt (siehe Abbildung 26) auf die Wärmeversorgung durch Erdgas. 

Zudem wird ersichtlich (siehe Abbildung 27), dass die Emissionen des Verkehrs deutlich durch den fossilen 

Individualverkehr geprägt sind. Diese Emissionen sind daher ein großer Treiber der Gesamtemissionen 

des Quartiers.  

 

 

Abbildung 26: Anteil der Energieträger an den Emissionen 

 

Abbildung 27: Verkehrsträger Anteile an den Emissionen 
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Nicht in der Bilanz berücksichtigt sind die CO2-Emissionen, die durch den täglichen Konsum, die Ernäh-

rung, dem öffentlichen Leben und Flugreisen der Einwohner:innen verursacht werden. Im Bundesdurch-

schnitt entfallen auf die Bereiche Strom, Wärme und Verkehr nur 40 % der Pro-Kopf-Verbräuche der ge-

samten CO2-Emissionen.  

 

Im Vergleich zu den Durchschnittswerten aus Deutschland (siehe Abbildung 28) liegt das Quartier in 

Lübeck in dem Bereich Strom (0,98 t/a) deutlich über dem Durchschnitt und in den Sektoren Verkehr 

(1,48 t/a) und Wärme (1,85 t/a) leicht darunter.  

Das Ergebnis zum Stromsektor ist darauf zurückzuführen, dass die Gewerbebetriebe im Quartier im Ver-

gleich zu Wohngebäuden einen höheren Strombedarf haben. Der unterdurchschnittliche Beitrag des Ver-

kehrssektors lässt sich vermutlich mit der Nähe des Quartiers zum Bahnhofs und zur Innenstadt begrün-

den, sodass Wege zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt werden können. Des Weiteren könnten die 

Zahlen auf den hohen Parkdruck zurückzuführen sein. Der Wärmesektor liegt darunter, da es sich um ein 

dicht bebautes Quartier handelt und die Gewerbebetriebe weniger Heizwärme- und Warmwasserbedarf 

aufweisen als Wohngebäude.  

Die Erfassung der übrigen Bereiche ist im Rahmen der Bilanzierungsmethodik für Quartierskonzepte nicht 

durchführbar und auch nicht sinnvoll, da sie außerhalb des direkten Einflussbereichs der Stadt liegen. Zur 

Ermittlung der individuellen Pro-Kopf-Emissionen wird der CO2-Rechner des Umweltbundesamtes emp-

fohlen. 

 

 

 

Abbildung 28: Sektoren der Treibhausgas-Emissionen im Durchschnitt in Tonnen7 

Auf Grundlage weiterer Untersuchungen zur Energiebedarfsentwicklung und möglichen zukünftigen Wär-

meversorgungslösungen sowie den empfohlenen Mobilitätsmaßnahmen werden in Kapitel 7 Dekarbonisie-

rung des Quartiers die zukünftigen Energie- und CO2-Einsparungen für das Quartier dargestellt. 

                                                      

7 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (2022). Kohlenstoffdioxid-

Fußabdruck pro Kopf in Deutschland.  
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5 Ausgangs- und Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse verfolgt das Ziel, umsetzungsorientierte Maßnahmen in den unterschiedlichen Hand-

lungsfeldern zu identifizieren und möglichst detailliert zu untersuchen. 

Als Basis der Potenzialanalyse dient die Bestandsaufnahme, um das theoretisch mögliche Potenzial zu 

identifizieren. In einem zweiten Schritt wird das theoretische Potenzial mit den technischen Voraussetzun-

gen am Standort abgeglichen. Die Schnittmenge bildet das technisch umsetzbare Potenzial. Dieses wird 

anschließend auf die wirtschaftliche und rechtliche Umsetzbarkeit hin geprüft. Gemeinsam mit den Ak-

teur:innen vor Ort, durch welche die Maßnahmen auch final in die Umsetzung gebracht werden, wird in 

Beteiligungsprozessen das allgemein akzeptierte Potenzial erörtert. Der Maßnahmenkatalog in Kapitel 6 

führt die umsetzungsorientierten Maßnahmen mit ersten Handlungsschritten, Verantwortlichkeiten und 

Emissionseinsparpotenzialen auf. 

 

 

Abbildung 29: Herangehensweise der Bestands- und Potenzialanalyse 

 

Strukturiert nach den Handlungsfeldern des Quartierskonzepts wird im Folgenden die Bestands- und Po-

tenzialanalyse dargestellt:  

 

Handlungsfelder 

G Gebäudemodernisierung 

W Nachhaltige Wärmeversorgung 

S Regenerative Stromversorgung 

M Klimagerechte Mobilität 

K Klimaanpassung und Biodiversität 
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5.1 Gebäudemodernisierung 

5.1.1 Bestand und technisches Potenzial āGebªudemodernisierungó 

5.1.1.1 Gebäudenutzung 

Das Quartier verzeichnet einen signifikanten Anteil von über 50 % der Netto-Raumfläche, der für Wohnge-

bäude reserviert ist (Abbildung 30). Etwa ein Drittel der Gebäudenutzung im Quartier entfällt auf Nicht-

wohngebäude, wobei die Mehrheit dieser Nutzung dem gewerblich-industriellen Bereich zuzuordnen ist. 

Dies schließt Werkstätte und Ladenflächen ein. Bei den restlichen Gebäuden handelt es sich um 

Nebengebäude im Hinterhofbereich. 

 

Ein geringer Anteil von etwa 4 % der Netto-Raumfläche (Abbildung 31) sind Garagen innerhalb der Kate-

gorie Nichtwohngebäude. Eine Besonderheit im Quartier sind die zwei Schutzbunker. Beide Schutzbunker, 

in der Warendorpstraße und an der Schwartauer Allee, befinden sich in privatem Eigentum. Die Gebäude 

für Gewerbe und Industrie zeichnen sich durch eine hohe Gebäudenutzung von fast zwei Drittel innerhalb 

der Nichtwohngebäude aus.  

 

 

Abbildung 30: Karte Gebäudenutzung 
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Abbildung 31: Diagramme Gebäudenutzung 

Tabelle 7: Ausgewählte Fotos Nichtwohngebäude (Quelle: ZEBAU GmbH) 

Kath. Kirche St. Bonifatius  
 
Wickedestraße 74 

Quartiershäuschen  
 
Brolingsplatz 1  

Julius-Leber-Schule  
 
Marquardplatz 7 

  
    
  

Gemeindehaus St. Matthäi 
 
Westhoffstraße 80  

Hochbunker  
 
Warendorpstraße 13 

Elisabeth-Haseloff-Schule  
 
Brockesstraße 59-61 

    

 
 
 

  

51%
37%

12%

Gebäudenutzung
nach Netto-Raumfläche

Wohngebäude

Nichtwohngebäude

Nebengebäude

12%
1%

76%

1%
3%

3%

4% Gebäudenutzung NWG
nach Netto-Raumfläche

Allgemein bildende Schule

Gebäude für Sportzwecke

Gebäude für Gewerbe, Handel und Industrie

Gebäude für religiöse Zwecke

Kindertagesstätte

Gebäude für öffentliche Zwecke

Garagen
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5.1.1.2 Geschossigkeit 

Im Projektgebiet sind vorwiegend 3- bis 4-geschossige Wohngebäude zu finden. In der Adler-, Klappen- 

und Marquardstraße bestimmen auch 5-geschossige Wohngebäude mit Balkonen und Erkern das Stadt-

bild. Das einzige 7-geschossige Gebäude im Quartier befindet sich an der südlichen Spitze der 

Schwartauer Allee. Prägend für das Gewerbegebiet im nördlichen Teil des Quartiers sind Gebäude mit 

einer Höhe von 1 bis 2 Geschossen.  

 

 

Abbildung 29: Karte Geschossigkeit 

  


















































































































































































































































































